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Käser (Kaiser, Keysser, Keser), Leonhard Reformator, * um 1480
Raab (Innviertel, Oberösterreich), † (verbrannt) 16.8.1527 Schärding
(Oberösterreich).
 
Leben
K. war 1500 Student und Baccalaureus theologiae zu Leipzig. Er wurde in
Passau zum Priester geweiht und war seit 1517 Pfarr- und Seelsorgevikar
zu Weitzenkirchen im Hausruckviertel. Schon 1524 wurde er wegen
reformatorischer Predigt eingesperrt, damals widerrief er. Doch gab er seine
Tätigkeit in Weitzenkirchen auf und wurde als Hörer, später als Schüler und
Freund Luthers am 7.6.1525 in Wittenberg immatrikuliert (nicht 5.7.1526).
Als der Vater zum Tode erkrankt lag, kehrte K. nach Raab zurück, wo seine
reformationsfreundlichen Gespräche zur Anklage beim Propst Petrus Doerffel
von Suben führten. Auf Befehl des Passauer Bischofs Ernst gefangen, wurde
K. in der Feste Oberhaus eingekerkert und nach 10 Wochen scharfer Haft
am 18.7.1527 von seinen geistlichen Richtern – Johs. Eck war Ankläger – als
Priester degradiert und dem Landrichter Christoph Frenkinger zum Feuertode
auf dem Schärdinger Inngries übergeben.
 
Wir kennen K.s Testament und Bekenntnis nach Martin Luthers Flugschrift;
sein Martyrium ist von Augenzeugen mehrfach geschildert worden. In seinem
„Testament“ bat K., daß in Volk und Familie Frieden herrsche, mahnte zu
Armenfürsorge und rechtem Bekenntnisrecht für die Jugend. Sein „Bekenntnis“
gründete in Jesu Christi Rechtfertigungsgnade als der Gerechtigkeit aus dem
Glauben gegenüber aller Werksgerechtigkeit. K. rang um die Durchsetzung
des Abendmahls in beiderlei Gestalt. Er bekannte sich zum allgemeinen
Priestertum, befürwortete Verehelichung der Priester und Glaubensfreiheit ohne
jeden Gesetzeszwang. Er unterschied Glaubens-, Liebes- und Seelsorgebeichte,
anerkannte als verdienstlich vor Gott allein Jesu Leiden und Sterben, lehnte
Meßopfer und Opfermessen für Verstorbene ab, bezweifelte Firmung, letzte
Ölung, Ehe und Priesterweihe als Sakramente, ließ als unbiblisch auch
Heiligenverehrung und Fegefeuerlehre fallen. Über menschlichem Wollen galt
ihm allein Gottes Wille als entscheidend. Auch der Bannfluch der Kirche durch
den Papst berechtigte nach K. allein zu Kirchenzucht, nie zu Ausschluß aus der
Gemeinde.
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Käser (Kaiser, Kayser, Keyser): Leonhard K., Pfarrvicar in Waitzenkirchen,
Märtyrer der evangelischen Kirche, geb. zu Raab bei Schärding im Hausruck.
Schon früh hatte er sich, vielleicht durch Michael Stiefel gewonnen, der
evangelischen Lehre zugewendet und deshalb Strafe von seinen Oberen
erlitten: Bischof Ernst von Passau hatte einen dreitägigen Arrest über ihn
verhängt und ihn zu der Erklärung gezwungen, der lutherischen Lehre
abzusagen. K. hatte damals die Heimath verlassen und in Wittenberg bei
Luther eine Zufluchtsstätte gesucht (Januar 1525). Hier blieb er, mit Studien
beschäftigt, bis zum J. 1527. Als aber sein Vater tödtlich erkrankte, war
er in die Heimath geeilt, ihn vor dem Tode noch einmal zu sehen. Am 3.
April 1527 von den Schergen des Bischofs von Passau entdeckt, wurde er
ergriffen und am folgenden Tage auf der Feste Oberhaus eingekerkert. Die
am 17. Juni beginnenden Proceßverhandlungen gingen darauf aus, K. der
Ketzerei zu überführen, zweifellos mit der gleichzeitigen Absicht, an ihm ein
abschreckendes, blutiges Beispiel zu statuiren. Eck fungirte als Ankläger, wie
er denn seit Jahren in immer heftigerer Leidenschaft erglühend, die Seele der
Verfolgungen der Ketzer in Baiern geworden war; Dr. Ramesbach, Prediger
in Passau, als bischöflicher Official; die Domherren Rosin und Fröschl, der
Notar Hugel als Beisitzer. Man kann nicht sagen, daß K. von seiner religiösen
Ueberzeugung aus Furcht vor den Drohungen seiner Richter das Geringste
ausgegeben habe. „Er berief sich immer auf die Schrift und setzte bei, daß
Deutschland das Evangelium noch nie gehabt oder wenigstens nicht recht
gehabt hätte.“ Auch Ueberredung half nicht; selbst als der Bischof in einer
besonderen Unterredung ihn von seinen Irrthümern abzuwenden sich bemühte,
blieb er in seinem Glauben standhaft und unerschütterlich. Das Anerbieten, das
er selbst stellte, seine Sache in irgend einer Stadt des Reiches, z. B. Nürnberg
oder Augsburg oder Ulm beurtheilen zu lassen mit obligatorischer Verpflichtung
sich dem Ausspruch des Gerichtes zu unterwerfen, oder das seiner Freunde
und Verwandten, die Entscheidung auf einen Monat hinauszuschieben und die
Möglichkeit zu gewähren, auf eigene Kosten einen Procurator zu gewinnen,
wurde besonders auf Betrieb Eck's, welcher mit widerwärtiger Hartnäckigkeit
des Opfers Blut forderte, abgewiesen. So wurde denn am 18. Juli 1527 unter
dem Vorsitz des Bischofs von Passau von den Richtern, unter denen auch
Eck sich befand, das Urtheil gesprochen und K. am 16. August in Schärding
auf dem Gries verbrannt. — Daß sein Tod auf die nächste Umgebung tiefen
Eindruck machte, geht daraus hervor, daß die Sage sich verbreitete, er habe
noch in den letzten Augenblicken Wunder gethan. — Es|war natürlich, daß von
Katholiken und Evangelischen der Versuch gemacht wurde, den Proceß Käser's
in einem ihren Bestrebungen günstigen Lichte darzustellen. Die letzteren
hatten darin entschieden Recht, daß sie nicht nur die Richter, sondern auch
die Gemeinschaft, welche diese vertraten, der widerchristlichen Grausamkeit
anklagten. Zuerst erschien vom evangelischen Standpunkte geschrieben:
Wahrhafte Historie des Leydens und Sterbens Lienhard Kaysers, Pfarrers zu
Wayzenkirchen beschrieben, Wittenberg 1527. Dagegen von katholischer:
D. Eck, Warhastige Handlung, wie es mit Herr Lenhart Käser, zu Schärding
verbrennt, ergangen ist. s. l. et a. Dann Luther nach Michael Stiefel's Predigers



zu Tollet im Hausruck, Bericht über Käser's Prozeß und Tod: Gründlicher der
seligen Geschicht von Leonhard Kaysern in Bäyern, welcher um des Evangelii
willen verbrant worden (mit einer Vorrede und einem Nachwort) 1527. Luther's
Schriften, herausgegeben von J. G. Walch, Halle 1749. Th. XXI. S. 173 ff. — Daß
man von katholischer Seite in neuerer Zeit versucht hat, Käser's Sache dadurch
herabzusetzen, daß man ihn unter die Anabaptisten zählte, von denen einige
ihn allerdings, wiewol ohne jeden Grund, in Anspruch nahmen, hat an dem
historischen Urtheil über K. nichts zu ändern vermocht.
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